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Neues über die 
wunderbare 

Welt der 
Schubladen

 Geht daheim etwas entzwei,  ein 
Stuhl zum Beispiel, oder eine 
Schublade, dann wird improvi-
siert – mit Draht zusammenge-
bunden, mit Band umwickelt. 
Das hält erst einmal, sieht nicht 
schön aus, weshalb wir uns vor-
nehmen, die Sache fachmän-
nisch ins Reine bringen zu las-
sen. Klar ist auch: Daraus wird 
sowieso nichts. „Die stärkste 
Mauer stürzt irgendwann um./ 
Nur eins ist von Dauer: das Pro-
visorium“, sagt beziehungsweise 
singt Axel Pätz, der gerade ein 
Häuschen hinter dem Deich in 
Radegast bezogen und eigenhän-
dig repariert hat.

Das Lied ist die Nummer zehn 
auf seinem neuen Album „Reali-
pätztheorie“, es gibt zwölf Stü-
cke. Insgesamt ist das die vierte 
Solo-CD des 61-jährigen Künst-
lers, der sich auf Klavier und 
Schifferklavier begleitet und sei-
ne Kunst daher „Tastenkabarett“ 
nennt. Musikalisch bewegt sich 
Axel Pätz  zwischen klassischem 
Couplet und Tango (Akkorde-
on!), da steht ihm der ganze Lie-
dermacher-Fundus zur Verfü-
gung. Mal geht es darum, die Tex-
te zu transportieren, anderswo 
wird die Melodie eigenständig.  

Manches klingt vertraut, der 
stille Neid auf diejenigen bei-
spielsweise, die allen Stürmen 
mit unerschütterlicher Ruhe be-
gegnen. Und: „Ich kann mir kei-
ne Namen merken“, es gibt heut-
zutage – Paula, Paulina, Paulana 
– einfach zu viele: „Ehrlich: And-
rea, Gerd und Klaus /reichen für 
die Menschheit völlig aus.“ Da 
hat der Axel völlig recht.

Noch einmal zur Schublade, 
Lied Nummer sieben: eine wun-
derbare Einrichtung, sie struktu-
riert unser kompliziertes Leben. 
Metaphorisch gesehen, weil wir 
mit ihrer Hilfe wieder sauber und 
zweifelsfrei denken können, aber 
natürlich auch konkret, weil all 
die Nupsis, Pinökel, Schrauben 
und Stifte, die im Haushalt her-
umliegen, bis auf Weiteres (sie-
he auch: Provisorium) eine Hei-
mat bekommen. Das allergrößte 
für den Suchenden ist der Schub-
ladenladen, hier tobt das Schub-
ladenleben, schubidu.

   Manches ist also dem Reim 
geschuldet, gehobener Blödsinn. 
Es gibt auch tendenziell Nach-
denkliches, die Miniatur „End-
lich Ruhe“ zum Beispiel, und die 
schräge Ballade von der Schwarz-
licht-Fete der Depressiven. Und 
einmal gönnt sich Axel Pätz ein 
Lied, das, wie er sagt, „in diesem 
Rahmen völlig aus demselben 
fällt, weil es weder kabarettis-
tisch noch bösartig ist“. Das hat 
ihm der Schlagersänger Tobias 
Reitz geschrieben.

Noch einmal zum Häuschen 
hinter dem Deich, wieder bösar-
tig: Es ist nicht ratsam, dort zu 
buddeln, denn hier liegen die 
ganzen Verflossenen von Axel 
Pätz und sorgen für Nährstoff-
anreicherung – „Johanna hob ich 
unter/die Johannisbeeren./ 
Wunderbar wie munter/ die sich 
jetzt vermehren.“ ff

Axel Pätz hat seine vierte Solo-

CD eingespielt. Foto: ff

Kampf um das Internat
VON CORDULA DIECKMANN

Burg Schreckenstein soll abgeris-
sen werden! Stein für Stein wol-
len Geschäftsleute das uralte Ge-
mäuer abtragen lassen und nach 
China transportieren. Dort soll 
die Burg dann wieder aufgebaut 
werden. Eine Katastrophe, fin-
den die Schüler des Burginter-
nats. Mit den Mädchen von 
Schloss Rosenfels suchen sie ei-
nen verschollenen Schatz, der 
die Burg retten könnte. Doch da-
mit ihr Plan gelingt, müssen die 
Kinder aber erst ein uraltes, 
kniffliges Rätsel lösen. Gut ein 
Jahr nach Teil eins kommt nun 
„Burg Schreckenstein 2“ ins 
Kino, eine amüsante Internats-
geschichte, die auf den Büchern 
von Oliver Hassencamp beruht.

So wie auch schon der erste 
Film ist auch Teil 2 wieder pro-
minent besetzt mit Henning 
Baum als Schuldirektor Rex und 
Sophie Rois als die Chefin von 
Rosenfels. Uwe Ochsenknecht 
spielt den gierigen Knut. Weil 
sein Vetter Graf Schreckenstein 
nach einem Unfall im Koma liegt, 
hat er die Familiengeschäfte 
übernommen und will die Burg 
unbedingt zu Geld machen. In-

teresse an Tradition hat er nicht 
sonderlich, wie er selbst ein-
räumt. „Ich besitze vielleicht kei-
ne Kultur, aber immerhin 67 
Doppelgaragen in Weimar.“

Internate sind ein beliebter 
Schauplatz für Kinderfilme. 
Doch während etwa in „Harry 
Potter“ Mädchen und Jungen als 
gleichwertig behandelt werden, 
gibt es bei „Burg Schreckenstein“ 
doch einige Klischees. Die Mäd-
chen sind zickig und werden die 
Hühner genannt, die Jungs sind 
eher die Tüftler, die aber gleich-
zeitig nicht so recht wissen, wie 
sie mit Gefühlen umgehen sol-
len. Seltsam auch die Szene, in 
der die braven Rosenfels-Schüle-
rinnen in der Gruppe ihren 
Schulhof überqueren und dabei 
„Das Wandern ist des Müllers 
Lust“ singen. Eher stereotyp sind 
auch die chinesischen Geschäfts-
leute. Das kulturelle Erbe ist ih-
nen weniger wichtig, deshalb ha-
ben sie auch keine Skrupel, die 

Burg zu kaufen und in einen Frei-
zeitpark zum Thema Mittelalter 
wieder aufzubauen.

Gut gemacht sind die Dialo-
ge, vor allem die der Kinder, die 
obendrein sehr überzeugend und 
natürlich ihre Rollen spielen. Sie 
lassen nichts unversucht, um 
den Schatz zu finden. Denn wenn 
das nicht gelingt und das Burgin-
ternat geschlossen wird, müssen 
die Jungs mit den Mädchen von 
Rosenfels in die Schule gehen.

Eine schreckliche Vorstellung, 
vor allem für Stephan (Maurizio 
Magno), Ottokar (Benedict 
Glöckle), Mücke (Caspar 
Krzysch), Dampfwalze (Chieloka 
Nwokolo) und Strehlau (Eloi 
Christ). Denn Rosenfels-Rekto-
rin Dr. Horn pocht sehr auf 
strenge Regeln, ganz anders als 
der lässige Rex. Und dann erst 
Bea (Nina Goceva), Inga (Mina 
Rueffer), Alina (Paula Donath) 
und die anderen Schülerinnen. 
Wobei... Sind die Mädchen wirk-

lich so schlimm, wie gedacht? 
Bald geht es in Rosenfels und auf 
Schreckenstein nicht mehr nur 
um den Schatz, sondern auch um 
ziemlich verwirrende Gefühle. 
Am Ende ist ihnen jedes Mittel 
recht, um endlich das Rätsel zu 
lösen und diesen sagenhaften 
Schatz zu finden.

 ▶ „Burg Schreckenstein 2“, 100 
Minuten, ohne Altersbeschrän-
kung, Preview morgen, Sonntag, 
14 Uhr im Filmpalast. 

Einen frischen Blick auf die 
Weihnachtsgeschichte bietet der 
Animationsfilm „Bo und der 
Weihnachtsstern“ aus den USA. 
Die ewige Schufterei rund um die 
Dorfmühle  will für den kleinen 
Esel Bo kein Ende finden. Eines 
Tages aber nimmt das knuffige 
Huftier allen Mut zusammen 
und büxt einfach aus. Draußen 
in der Freiheit findet Bo neue 
Freunde: etwa das sehr sympa-
thische Schaf Ruth, das seiner 
Herde verlustig gegangen ist, 
und eine weiße, recht mutige 
Taube namens Dave.

 ▶ „Bo und der Weihnachtsstern“, 
86 Minuten, ohne Altersbe-
schränkung, Preview heute, 
Sonnabend, 14 Uhr im Filmpalast

„Burg Schreckenstein“, Teil zwei,  
ist wieder prominent besetzt 

und startet morgen als Preview 

Uwe Ochsenknecht spielt den geldgierigen Knut, der die Burg an die Chinesen verkaufen will. Foto: dpa

Theater · Konzerte
Veranstaltungskasse

Am Sande 17 · 21335 Lüneburg
Telefon (0 41 31) 740 444

www.LZtickets.de

Anzeige

Am Sande 17  21335 Lüneburg
Telefon (0 41 31) 740 444
www.tickets-lueneburg.de

Kultur 
zum 

Advent

Tosterglope. Das Nomos Quartett 
spielt heute, Sonnabend, im 
Kunstraum Tosterglope Werke 
von Beethoven, Mozart, Britten 
und Stockhausen – und zwar be-
reits um 19 Uhr, nicht, wie irr-
tümlich angekündigt, um 20 Uhr.

Neuhaus. Der Posaunenchor 
Neuhaus unter Leitung von 
Reinhard Frehse stimmt am Vor-
abend des 1. Advents auf die be-
sinnliche Zeit ein. Weihnachts-
lieder, Feuerkörbe und Glühwein 
sollen ab 17 Uhr an der Marien-
kirche vorweihnachtliche Stim-
mung verbreiten.

Uelzen. „Frau Holle“ wird vom 
Tourneetheater Hamburg am 
Sonntag, 3. Dezember, um 15 Uhr 
im Theater an der Ilmenau auf-
geführt; Dauer: 90 Minuten.

Lüneburg. Beim Dezember-Mon-
tagstreff der Volksbühne Lüne-
burg wird, wie alle Jahre wieder, 
von Künstlern des Theaters ein 
weihnachtliches Programm mit 
Liedern und Geschichten darge-
boten. Das Programm hat die 
Schauspieldramaturgin Hilke 
Bultmann zusammengestellt. Sie 
wird es auch moderieren. Mit da-
bei sind Beate Weidenhammer, 
Yves Dudziak und Stefanie 
Schwab vom Schauspiel, Volker 
Tancke, Dobrinka Kojnova-Bier-
mann und Elke Tauber vom Mu-
siktheater – und am Klavier Ka-
nako Sekiguchi: 4. Dezember, 20 
Uhr im Foyer des Theaters. Der 
Eintritt ist frei.

Lüneburg. Das Polizeiorchester 
Niedersachsen kommt wieder zu 
einem zweistündigen Advents-
Benefiz-Konzert in die Johannis-
kirche. Beginn am Mittwoch, 6. 
Dezember, ist um 19 Uhr. Der 
Eintritt ist frei, eine Kollekte 
wird erbeten.

Bad Bevensen. Ein Weihnachts-
konzert mit dem Knabenchor St. 
Petersburg beginnt am Donners-
tag, 7. Dezember, um 16 Uhr im 
Kurhaus. Mitwirken wird auch 
das Peter’s Quartet.

Edler Flügel mit Jazz-Vergangenheit

Lüneburg. Museen sind gemein-
hin Orte, an denen Ruhe herrscht 
oder die Stimme unwillkürlich 
ein wenig gedämpft wird. Das ist 
im Lüneburger Museum nicht 
anders. Nun aber darf es auch 
mal etwas lauter sein, aber in 
kultivierter Tonart: Ein Bech-
stein-Flügel, gebraucht, aber aus 
edler Werkstatt, ermöglicht 
künftig Klavierkonzerte im Mar-
cus-Heinemann-Saal, das Ins–
trument ist eine Dauerleihgabe 
von Maria Schult.  

Der Familienname war in Lü-
neburg über Jahrzehnte mit 
„Blechschaden“ verbunden. Det-
lef Schult hatte das Ensemble, 

das als Schul-Band begann und 
bald in der Profiliga spielte, ge-
gründet und bis zu seinem Tod 
im Jahre 2013 geleitet. So man-
ches Arrangement der Bigband 

dürfte also im Wohnzimmer von 
Maria und Detlef Schult seine 
Wurzeln gehabt haben. 

Das gute Stück ist nicht neu, 
es stammt noch von Detlef 

Schults Eltern. Es ist aber bes-
tens in Schuss, nur der Klavier-
stimmer musste seines Amtes 
walten. Maria Schult spielt 
selbst, „aber nicht so gut, dass 

ich unbedingt so ein Instrument 
bräuchte“.

Lange schon stand die Jazz-
IG, in der Detlef Schult aktiv war, 
mit dem Museum in Kontakt. 
Jetzt also hat der pechschwarze 
C-Flügel, der nur wenig kürzer ist 
als das Flaggschiff D282 (oder 
der vergleichbare Steinway D 
274) ein neues Domizil. Prof. Dr. 
Heike Düselder überlegt, 2018 
eine Konzertreihe zu etablieren, 
„wir haben immer wieder Nach-
fragen von Musikern“, sagt die 
Museumsleiterin. 

Seine Premiere absolvierte 
der Flügel aber gestern im Rah-
men eines Vortrags, der zu der 
Reihe „Akademie am Vormittag“ 
der Ev. Familien-Bildungsstätte 
gehört:  Dr. Jochen Arnold, Di-
rektor des Michaelisklosters Hil-
desheim, sprach über die Refor-
mation, ihre Prägekraft für das 
Kirchenlied, und nutzte den Flü-
gel für Hörbeispiele. ff

Maria Schult  
überlässt ihren 
Bechstein dem 

Museum

Matthias Skorning, Leiter der Ev. Familien-Bildungsstätte, testet den Konzertflügel, Maria Schult (links) 

und Museumsleiterin Prof. Dr. Heike Düselder hören zu. Foto: ff


